
 

Untersuchung von myNewEnergy und VESE 
Wer ist betroffen 
Bei Grosskunden ist Leistungsmessung aufgrund sehr unterschiedlicher Anforderungen 
normal und schon lange Grundlage der Kostenberechnung. Bei Privatkunden dagegen 
wurde die Leistung bisher nicht gemessen. Im Rahmen der Revision des 
Stromversorgungsgesetzes, die derzeit läuft, wird diskutiert Leistungstarife für alle 
Verbraucher einführen zu können.  
 
Zur Zeit sind zudem PVProduzenten mit Anlagengrössen über 10 kWp und Eigenverbrauch 
betroffen, hier ist es auch schon jetzt zulässig, Leistungstarife anzuwenden. 
 
Was ist die Leistung und wie funktioniert die Abrechnung 
Für die meisten Privatkunden ist die elektrische Leistung eine sehr abstrakte Grösse. Auf 
jedem Gerät ist zwar die maximale Leistung angegeben, z.B. ca. 10 bis 30 Kilowatt beim 
Elektroauto (Schnelllademodus), 4 Kilowatt beim Kochherd, und ca. 1 Kilowatt beim 
Staubsauger, aber die tatsächliche Leistung weicht je nach Nutzung stark ab, z.B. zieht eine 
Kochplatte in der Aufwärmphase sehr viel Strom, schaltet dann aber immer wieder 
zwischendurch ab. Wenn auf mehreren Platten gleichzeitig gekocht wird, braucht der Herd 
mehr Leistung als beim Kochen auf einer Platte. Da unsere Haushaltsgeräte die 
Leistungsspitzen zu verschiedenen Zeiten haben, gleichen sich diese meistens aus und es 
gibt nur selten Verbrauchsspitzen innerhalb eines normalen Haushaltes.  
Als Grundvoraussetzung für die Abrechnung von Leistungstarifen muss im Haushalt ein 
Smart Meter installiert werden, der den Stromverbrauch pro Viertelstunde misst. Bei den 
meisten Abrechnungssystemen erfolgt die Einteilung in die Tarifgruppe danach, ob es 
Viertelstunden pro Tag gibt, an denen die Leistung über einem bestimmten Wert liegt, z.B. 
über 1’000 kW, über 3’000 kW. Für Privatpersonen selber ist es schwierig einschätzen, 
welche Tarifgruppe die richtige ist, da man nicht weiss, wann der Kochherd nachheizt und 
der Kühlschrank anspringt. Man ist also für die Einschätzung auf die Smart Meter und das 
Energieversorgungsunternehmen angewiesen. 
 
Netzkosten 
Der Strompreis setzt sich im Wesentlichen aus zwei Komponenten zusammen: den 
Netzkosten und den Kosten für die bezogene Energie. Die Netzkosten sind vergleichsweise 
unabhängig von der bezogenen Energiemenge und beinhalten die Kosten für die 
StromInfrastruktur (Hausanschlussleitungen, Erdkabel, Transformatoren sowie deren 
Wartung und Unterhalt). Die meisten Privathaushalte, egal ob sie viel Strom brauchen oder 
wenig, verursachen auf Netzseite ähnliche Kosten. 
Die Netzkosten werden von den EVUs auf die einzelnen Verbraucher umgelegt  teilweise 
über eine Grundgebühr, teilweise über die verbrauchte Strommenge (“Netzkosten / kWh”)  
dieser Umlageschlüssel fördert energieeffizientes Verhalten. Einige Energieversorger 
versuchen nun, diesen Umlageschlüssel durch die Einführung der “Leistungstarife” zu 
ändern  neu soll zusätzlich zur bezogenen Energiemenge auch die Höhe der gleichzeitig 
bezogenen Energie (Leistung) zur Kostenbildung herangezogen werden. Dies ist nicht 
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nachvollziehbar, da die Netzkosten bei Privathaushalten relativ unabhängig von der 
gleichzeitig bezogenen Energiemenge sind. 
 
Auswirkungen meist abhängig von Grundgebühr 
Laut Gesetz darf die Leistung unabhängig vom Stromverbrauch bereits heute bei 
Privatkunden bis zu 30% in Rechnung gestellt werden. Viele Energieversorger tun das in 
Form einer fixen Grundgebühr, die je nach Anbieter zwischen 0 und 300 CHF jährlich 
betragen kann. Dadurch werden Konsumenten mit tiefem Stromverbrauch bereits heute 
stärker belastet, da sie im Vergleich zum Verbrauch überproportional Grundgebühr zahlen. 
Deshalb nutzen einige Werke, z.B. die ewz, bereits seit langem eine Minimalgebühr anstatt 
einer fixen Grundgebühr und schaffen damit auch für Kleinverbraucher Anreize zum 
Stromsparen. Verbraucher mit Wärmepumpe, Elektroauto und Solaranlage zahlen mit einem 
Leistungstarif fast ausnahmslos mehr. Die Mehrkosten können über 1000 CHF pro Jahr 
ausmachen.  
 
Argumente dafür nicht haltbar  
Das Hauptargument der Befürworter von Leistungstarifen ist, dass sich alle gleichmässig an 
den Netzkosten beteiligen sollten. Analysen von Kundenprofilen zeigen, dass die 
Leistungsprofile normaler Haushalte sehr ähnlich sind, und die Kunden damit fast alle den 
gleichen Tarife zahlen müssten. Um also die gleichen Einnahmen zu erzielen, müsste das 
Energieunternehmen die Wenigverbraucher überproportional belasten. Wahrscheinlich ist 
das der Grund, warum Leistungspreise in Deutschland zwar diskutiert, aber nie eingeführt 
wurden. Wärmepumpen und andere starke Verbrauchen können bereits heute von den 
Energieversorgungsunternehmen selber ein und ausgestellt und damit zur Regulierung 
verwendet werden. Jeder Konsument kann über moderate Grundgebühren oder 
Minimalgebühren an den Kosten beteiligt werden. Derzeit sind die Ausbauraten mit 
Photovoltaik und der Zuwachs von Elektroautos noch so klein, dass eher gefördert als 
verhindert werden muss.  
 
Berechnungsgrundlagen für die Beispiele 
Für die Grafik 1 wurden verschiedene Konsumenten simuliert und die derzeitigen Kosten mit 
fiktiven Kosten aufgrund den Repower Pilottarifen verglichen, so dass die Gesamteinahmen 
pro Werk gleich bleiben. Die Differenz wurde dann als Preissteigerung / Reduktion in 
Prozent ausgedrückt und je nach Grundgebühr zu Gruppen zusammen gefasst. Auf Wunsch 
kann die genaue Berechnung in Form eines ExcelSheets zur Verfügung gestellt werden.  
 
 
Simulation für den Bau von PhotovoltaikAnlagen 
Wir haben die Simulation mit den Repower Pilottarifen auch für Hausbesitzer gemacht, die 
eine Solaranlage planen. Verglichen werden die Stromkosten vor und nach dem Bau einer 
Solaranlage und einer Eigennutzung von 30%. Je nach Grundgebühr sind die Einsparungen 
durch die Nutzung des eigenen Stroms mit Leistungstarifen bis zu 35% geringer. Eine ganz 
einfache Milchbüchleinrechnung zeigt warum: 
Während ohne Leistungstarife der Strompreis rund 20 Rp beträgt und bei Eigenverbrauch 
komplett gespart werden kann, beträgt dieser mit den Leistungstarifen nur noch rund 10 Rp. 
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Man kann also nur die Hälfte sparen. Eine aktuelle Studie von Dr. Rechsteiner zeigt diese 
Probleme detailliert auf. 
Grafik 2 

   
 
 
Daten für die Grafiken 
Grafik 1 (in der Medienmitteilung) 
Mehr / Minderkosten pro Jahr pro Haushalt für verschiedene Grundgebühren aufgrund der 
Einführung von Leistungspreisen entsprechend dem Repower Pilotprojekt. Positive Werte 
sind Mehrkosten, negative Einsparungen.  

 
*Berechnungen mit Tarifen der folgenden Werke:ewz, EKZ, CKW, BKW, Winterthurer Stadtwerke, 
Repower, Group E, Romande Energie FM de l'avancon (diese Werke wurden unabhängig von Tarifen 
nur aufgrund der Höhe der Grundgebühr gewählt). 
 
Grafik 2 
Prozentuale geringere Einsparung beim Bau einer Solaranlage und Nutzung von rund 30% 
des Stroms für den Eigenbedarf. Durch die geringere Einsparung entstehen Mehrausgaben, 
die die Amortisation der Solaranlage verlängern oder unmöglich machen.  
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